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UML und KCPM als Ontologie-Sprachen
UML-Klassendiagramm

· Eines der 13 Diagrammarten der UML(Unified Modeling Language)
· Zur grafischen Darstellung von Klassen & deren Beziehungen untereinander
· Besteht nur aus Klassen (mit Attributen und Operationen) und deren Beziehungen
· Wichtig bei der modellgetriebenen Softwareentwicklung
· Enthält u.A.: Abstrakte Klassen, Stereotype, Assoziationen (bi- und unidirektional), Aggregationen, Kompositionen, Abhängigkeiten, Generalisierungen (um Vererbung darzustellen), Multiplizitäten, Rollen, …
· Außerdem Assoziationsklassen, mehrstellige Beziehungen und damit auch zeitliche Zusammenhänge

· Erweiterung: OCL (Object Constraint Language)
· Dient der textuellen Spezifikation
· Somit sind auch komplexere prädikatenlogische Strukturen möglich

KCPM

· Klagenfurth Conceptual Predisign Model

· Zwischenschritt von Anwendungsbeschreibung zu konzeptuellem Design (UML-Diagramm)

· Wissenssammlung und -austausch über Glossare (semi-formal)
· Leicht verständlich, kein Informatiker-Fachwissen benötigt

· Statische KCPM-Elemente: thing-types (Klassen, attribute), connection-types (Beziehungen, Assoziationen, Generalisierungen)
· Dynamische KCPM-Elemente: operation-types, connection-types

· Mehrstellige Beziehungen, Assoziationsklassen möglich, z.T. Logik (mit den dynamischen Elementen)
· Semi-automatische Erzeugung der Glossare aus Anwendungsbeschreibung möglich (Textanalyse, Projekt NIBA)

· Semi-automatische Umwandlung der Glossare in konzeptuelles Design (UML) möglich
